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A b s t r a c t s 
 

 
 

Der Fall Belarus 

Analysen, Interpretationen, Konsequenzen 
Wahlfälschungen, brutale Gewalt gegen Demonstranten, Verhaftungen, und Re-
pressionen: Zweifel am Charakter des Lukašenka-Regimes dürften ausgeräumt 
sein. Aber weshalb diese Eskalation? Und wie soll die EU reagieren? Die „Politik 
des Dialoges“ mit Minsk ist gescheitert. Doch die Politik der Isolation hatte auch 
nicht die gewünschten Ergebnisse gebracht. Die Belarus-Expertin Astrid Sahm so-
wie ihre internationalen Kollegen Joerg Forbrig, Rainer Lindner, David Marples und 
Arkady Moshes decken die innenpolitischen Ursachen auf, beleuchten die Macht 
und Ohnmacht des Regimes, überprüfen seine Stabilitätsressourcen, interpretieren 
Russlands Rolle, stellen die potentiellen Reaktionen der EU auf den Prüfstand und 
diskutieren Entwicklungsszenarien für Belarus. 

 

 
Svetlana Aleksievič  
„Wie früher will niemand mehr leben“ 

Offener Brief an Präsident Aljaksandr Lukašenka 
Nach dem 19. Dezember leben wir in einem anderen Land. Verhaftungen von De-
monstranten, Festnahmen von Präsidentschaftskandidaten durch den KGB, nächtli-
che Jagd der Geheimdienste auf Oppositionelle und Dissidenten. Es fehlt nicht 
mehr viel, und es kommt zu Schauprozessen. Die abgerichtete Menge wird schrei-
en: „Kreuzige ihn!“ Ehemalige Mitstreiter werden zu Verrätern. Studenten werden 
ihre Professoren verraten und die Professoren ihre Studenten. Die Gesellschaft ist 
gespalten. Erschreckt Sie das nicht? 

 

 
Stefanie Schiffer 
Nur Verlierer 

Lukašenka, das Volk und die Wahl 
Manipulierte Wahlen sind in Belarus unter Aljaksandr Lukašenka zur Regel gewor-
den. Lange Zeit galt die Unterstützung für das Regime als so groß, dass es der Ma-
nipulation nicht bedurft hätte. Das hat sich geändert. Die Bevölkerung hat Lukašen-
ka und seinem Regime das Vertrauen entzogen. Die Diktatur reagiert mit Repressi-
on und Gewalt. Das brutale Vorgehen des Regimes offenbart seine Schwäche. Die 
demokratischen und zivilgesellschaftlichen Kräfte in Belarus verdienen Solidarität 
und Unterstützung. Die Zivilgesellschaft sollte ins Zentrum einer kohärenten Bela-
rus-Politik der EU rücken. 

 



  

 
Ingo Petz 
Kreativität und Selbstbehauptung 
Die belarussische Kulturszene nach dem „Blutsonntag“ 

Die stärksten Impulse für freiheitliche Werte kommen in Belarus neben anderen aus 
der alternativen Kulturszene. Trotz der Repressionen durch das Lukašenka-Regime 
hat sie sich Freiräume für Kreativität und Subversion erobert. Nicht immer haben die 
Künstler ihr Wirken als ein politisches verstanden. Die Repressionen nach den De-
zemberwahlen könnten zu einer Politisierung der alternativen Kultur in Belarus führen. 

 

Rainer Lindner 
Wirtschaft braucht Rechtssicherheit 
Der Ost-Ausschuss blickt mit Sorge auf Belarus  

Nach dem Verlauf der Präsidentschaftswahlen in Belarus und dem überharten Vor-
gehen gegen die Opposition stellen sich für die deutsche Wirtschaft Fragen nach 
dem Umgang mit dem Land. Belarus muss seine Wirtschaft dringend modernisieren 
und ist dabei auf ausländische Investitionen angewiesen. Erforderlich ist eine Politik 
der konditionierten Kooperation. Für eine Zusammenarbeit sind Reformen notwen-
dig. 

 
Gemma Pörzgen  
Imagepflege für autoritäre Regimes 

PR-Agenturen, der Journalismus und der Fall Belarus 
Autokratische Regimes wollen international Sympathie erringen. Westliche Berater 
helfen, das „Country-Image“ zu entwickeln. Ein Instrument dafür sind bezahlte 
Pressereisen. In Zeiten sinkender redaktioneller Reiseetats für die Berichterstattung 
über Osteuropa gewinnen sie an Gewicht. Im November 2010 hatte eine Berliner 
PR-Agentur im Auftrag des belarussischen Regimes versucht, deutschen Journalis-
ten die Liberalisierung des Landes zu demonstrieren. Das brutale Vorgehen des 
Lukašenka-Regimes nach den Wahlen am 19. Dezember 2010 führt derartige Be-
mühungen um ein besseres Image ad absurdum. 

 
Mark Brüggemann  
Koloniales sprachliches Erbe  

Sprache und Nation in Lukašenkas Belarus  
Die Debatte über Sprachen ist in Belarus unter Staatspräsident Aljaksandr Lu-
kašenka ein politisch brisantes Thema. In Deutungskämpfen um die Sprachge-
schichte geht es unter anderem darum, ab wann das Weißrussische gegenüber 
dem Russischen eine eigenständige Entwicklung nahm. In der Debatte um die 
sprachliche Gegenwart dominieren zwei Themen: die Sprachenpolitik seit Amtsan-
tritt Lukašenkas und die Konkurrenz zweier Varianten der weißrussischen Sprache, 
die vor allem an der Orthographie festgemacht wird. Alle drei Diskurse sind von 
zentraler Bedeutung für das Selbstverständnis der Weißrussen als Nation und die 
politische Orientierung von Belarus. 



  

 

 
Christian Ganzer, Alena Paškovič  
„Heldentum, Tragik, Tapferkeit“ 

Das Museum der Verteidigung der Brester Festung 
Der „Große Vaterländische Krieg“ ist in Belarus ein wichtiger historischer Referenz-
punkt. Die Gedenkstätte Brester Heldenfestung nimmt in der Vermittlung eines ka-
nonisierten Geschichtsbildes eine zentrale Position ein. Auch heute noch pflegt die 
offizielle Erinnerung das Bild der tapferen Rotarmisten, die die Festung beim Angriff 
der deutschen Truppen auf die Sowjetunion 1941 fast einen Monat lang verteidig-
ten. Unliebsame Themen wie Gefangenschaft und Genozid werden zugunsten des 
Mythos von Männlichkeit und Soldatenehre vollkommen ausgeblendet.  

 

 
Andrea Despot, Eckart D. Stratenschulte  
Europas neue Donauwelle 

Die Donauraumstrategie der Europäischen Kommission 
Die Europäische Kommission hat im Dezember 2010 ein Strategie für den Donau-
raum vorgelegt. Ziel ist es, die Arbeits-, Lebens- und Umweltbedingungen in dem 
Raum aus 14 Staaten zu verbessern. Unklar ist, auf welcher Basis die Makroregion 
Donau konstruiert wurde und ob dieser Raum strategiefähig ist. Die Verbindung zu 
anderen Strategien wie der Östlichen Partnerschaft und der Schwarzmeersynergie 
ist nicht ausgearbeitet. Doch die Strategie stellt einen Ansatz neuer europäischer 
Governance dar. Die Wirksamkeit wird davon abhängen, ob es gelingt, einige der 
zahlreichen Aktionen zu realisieren. 

 
 
Tanja Penter 

„Das Urteil des Volkes“ 
Der Kriegsverbrecherprozess von Krasnodar 1943  
Im Juli 1943 fand der erste öffentliche Kriegsverbrecherprozess des Zweiten Welt-
kriegs statt. Vor Gericht standen Sowjetbürger, die der Kollaboration mit den deut-
schen Besatzern und des Vaterlandsverrats angeklagt waren. Das öffentlichkeits-
wirksam inszenierte Verfahren hatte Modellcharakter. Das stalinistische Regime 
nutzte diese Prozesse zur internationalen Imagepflege und als Waffe gegen politi-
sche Gegner. Zugleich boten die Gerichtsverhandlungen Raum für das Vergel-
tungsbedürfnis der lokalen Bevölkerung und die Artikulation von Kriegstraumata. 
Indem sie den „Druck von unten“ bedienten und äußerlich großes Gewicht auf kor-
rekte Rechtsförmlichkeit legten, legitimierten sie die stalinistische Justiz und trugen 
zur Restalinisierung der Gesellschaft bei. 

 
 
 



  

 

Karlheinz Kasper 
Authentizität und Modernität  
Russische Literatur in deutschen Erst- und Neuübersetzungen 2010 

Mit 40 Titeln bewegte sich die Zahl der deutschen Erst- und Neuübersetzungen aus 
der russischen Literatur 2010 erneut auf einem hohen Niveau. Die meisten Publika-
tionen kamen aus den Verlagen Heyne, Berlin Verlag, Aufbau und Galiani. Deutlich 
verstärkt hat sich der Trend, bekannte Werke klassischer und moderner Autoren 
nach zeitgemäßen Kriterien neu zu übertragen. Hanser und Manesse legen Neu-
übersetzungen klassischer Texte von Lev Tolstoj vor, und auch von Daniil Charms, 
Ivan Bunin, Vasilij Grossman und Varlam Šalamov gibt es aktuelle Werkausgaben. 
Relativ groß ist die Zahl der Lyrikübertragungen, und auch das Interesse am Genre 
der Erzählung wächst. Dagegen ist der Roman, der zur kritischen Betrachtung der 
Nullerjahre und zur postmodernistischen Antiutopie tendiert, im Vergleich zur Men-
ge der Fantasy- und Mysterytitel zahlenmäßig schwach vertreten.  
 

Fritz Pleitgen 

„Vorbild an Können und Charakterstärke“ 
Lew Kopelew-Preis an die Novaja gazeta 
In Russland garantiert die Verfassung Pressefreiheit. Doch der Alltag der Journalisten 
ist ein anderer. Oft werden sie schikaniert, bedroht, überfallen. Gewalttätige Überfälle 
auf Journalisten, gar ihre Ermordung, verdunkeln das Bild eines Landes, das uns viel 
bedeutet. Diese Verbrechen öffentlich zu machen, ist Journalistenpflicht. Die russi-
sche Zeitung Novaja gazeta erhebt dazu immer wieder ihre Stimme. Die Redaktion 
lässt sich weder von politischem noch von wirtschaftlichem Druck klein kriegen. Sie ist 
ein Vorbild an journalistischem Können und Charakterstärke, auf das Russland stolz 
sein kann. 
 
Norbert Lammert 
Wahrheit und Demokratie 

Unverzichtbar: Die Meinungs- und Pressefreiheit 
Es gibt keine unbestrittene Wahrheit. Die vornehmste Aufgabe der Presse besteht 
darin, diese Einsicht wach zu halten und nicht mit eigenen Wahrheitsansprüchen, 
sondern mit dem Streit um und gegen Wahrheitsansprüche die Voraussetzungen 
und damit die Lebendigkeit einer Demokratie am Leben zu erhalten. 
 
Dmitrij Muratov  

„Die Angst wird uns zur Gewohnheit“ 
Dank für die Verleihung des Lew Kopelew-Preises  
Journalismus in Russland ist mitunter eine Frage von Leben und Tod. Journalisten 
werden umgebracht. Die Taten bleiben ungesühnt. Nicht nur unter Journalisten 
macht sich Angst breit. Angst vor Nazis, Anhängern des tschetschenischen Präsi-
denten Kadyrov, vor Mitgliedern der Kreml-Jugend und den Sicherheitsdiensten. 
Korruption ist die Ursache des Todes etlicher Kollegen. Und Korruption ist die einzi-
ge Ideologie der heutigen Elite. 


